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Unterstützung der Schweiz
Die Schweizer Entwicklungszusammenarbeit im 
Tschad begann 1964 und hat zum Ziel, die wichtigs-
ten Bedürfnisse der Bevölkerung in einem Umfeld 
extremer Armut abzudecken. Durch die Umsetzung 
ergänzender Massnahmen in den Bereichen Entwick-
lung, humanitäre Hilfe und Friedensförderung will die 
Schweiz zur Stabilisierung des Landes und der ganzen 
Region beitragen. Im Rahmen der Kooperationsstrate-
gie 2013–2016 führt sie ihre Arbeit auf lokaler Ebene 
weiter, wobei sie ihre Aktivitäten auf sechs Regionen 
konzentriert: Ennedi, Wadi Fira und Batha im Norden; 
Mittel-Schari, Mandoul und Ost-Logone im Süden. Sie 
engagiert sich in den Bereichen Gesundheit, Bildung, 
Landwirtschaft und Ernährungssicherheit und will den 
politischen Dialog auf nationaler Ebene verstärken. Sie 
stellt die Institutionen des Landes in den Mittelpunkt 
ihres Handelns, um ihren Einfluss zu verstärken.
Gesundheit: Reduktion der Morbidität und 
Mortalität
Die Schweiz unterstützt die Einführung eines landes-
weiten Systems zur Deckung der Gesundheitsbedürf-
nisse und den Aufbau einer besseren Verwaltung 
des Gesundheitssektors. Sie will in zwei Bezirken die 
Organisation und die Leistungsfähigkeit der Gesund-
heitsdienste sowie den Zugang zu Trinkwasser und 
sanitärer Grundversorgung verbessern. Sie unter-
stützt die Einrichtung von Krankenversicherungen im 
Süden des Landes. 
Etwa 250‘000 Personen profitieren bereits von die-
sen Krankenversicherungen, was sich positiv auf ihre 
Gesundheit auswirkt. Dank des Einbezugs der Frauen 
in die lokalen Entscheidungsinstanzen haben sich der 
Zugang und die Angebotsqualität verbessert. Mehr 
als 20 % der für die Krankenversicherungen tätigen 
Frauen haben eine Führungsposition inne. 
Bildung: Verbesserung der Bildungsqualität 
Die Schweiz beteiligt sich am politischen Bildungs-
Armutsbekämpfung und Sicherung des Frie-
dens und der Stabilität sind die Hauptziele der 
Schweizer Aussenpolitik im Tschad. Die Schweiz 
unterstützt sechs Regionen in der Gesundheit, 
Bildung und Landwirtschaft. Zudem bietet sie 
den von Krisen heimgesuchten Bevölkerungs-
gruppen Schutz und Hilfe und führt Aktionen 
zur Friedensförderung durch.
Kontext
Trotz der Rückkehr zum zivilen Frieden und hoher 
Öleinnahmen bleibt der Tschad ein fragiler Staat 
mit einer hohen Armutsrate: 2011 lebte nahezu die 
Hälfte der Bevölkerung von weniger als 1.30 USD 
pro Tag. Die Regierungsführung ist stark zentralisiert 
und bietet wenig Raum für einen politischen Dialog 
und eine Bürgerbeteiligung. Die Ungleichheiten zwi-
schen Männern und Frauen sind nach wie vor gross. 
Mehr als drei Viertel der Erwerbsbevölkerung sind 
im Landwirtschaftssektor tätig, der aufgrund des 
Klimawandels, der Verschlechterung der Bodenqua-
lität und des demografischen Drucks zunehmend 
mit Schwierigkeiten konfrontiert ist. Der Zugang zur 
Gesundheitsversorgung und Bildung ist aufgrund in-
effizienter und qualitativ unzureichender Dienstleis-
tungen eingeschränkt.
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Die Darstellung von Grenzen und 
die Verwendung von Namen und 
Bezeichnungen auf dieser Karte 
bedeutet nicht, dass die Schweiz 
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den Tschaderinnen und Tschader und mit dem Satel-
litenbeobachtungsprogramm der UNO (UNOSAT) für 
die Kartografie der Wasserressourcen.
Transversalthema: Gender 
Die Frauen sind von Armut und Ausgrenzung beson-
ders betroffen. Die Schweiz trägt den geschlechts-
spezifischen Aspekten in allen Projekten konsequent 
Rechnung und engagiert sich generell für die Gleich-
stellung von Frau und Mann.
Partner
 › Schweizer Partner: schweiz. Tropen- und Public 
Health-Institut, Hochschule für Agrar-, Forst- und 
Lebensmittelwissenschaften Zollikofen, Enfants 
du Monde
 › Staatliche Partner: Ministerien, dezentralisierte 
technische Dienste 
 › Lokale NGO: Association pour la promotion des 
initiatives de développement locales Ennedi, Pro-
gramme zur ländlichen Entwicklung, Wadi Fira, 
Batha und Mittel-Schari 
 › Internat. Partner: Centre International de Déve-
loppement et de Recherche, Médecins du Mon-
de, Médecins sans Frontières, CA17 International 
(nachhaltige ländliche und landwirtschaftliche 
Entwicklung), Centre International de Recherche 
Agronomique pour le Développement
 › UNICEF, IOM, UNHCR, FAO, WFP, UNITAR/UNOSAT
Budget 2014 nach Themen und Finanzquellen 
(Mio. CHF)  
DEZA: Entwicklungszusammenarbeit 18.6
DEZA: Humanitäre Hilfe 3.2
PD: Abteilung Menschliche Sicherheit 0.5
Total  22.3
dialog. Sie engagiert sich für die Verbesserung der 
Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften, unterstützt 
die Führung und Beaufsichtigung der Schulen und 
sorgt für bessere Lernbedingungen. Mit ihrer Hilfe 
werden geeignete und innovative Bildungsangebote 
entwickelt. 
Etwa 150‘000 Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
(Frauen und Männer) aus Batha und Mittel-Schari 
können von Bildungs- und Ausbildungsmöglichkei-
ten profitieren, die auf ihre Bedürfnisse zugeschnit-
ten sind, und so ihre Fähigkeiten und Kenntnisse ver-
bessern. Nahezu die Hälfte der eingeschulten Kinder 
sind Mädchen. Zwei Drittel der Erwachsenen, die 
Lesen und Schreiben lernen, sind Frauen. 
Landwirtschaft und Ernährungssicherheit: 
Verbesserung der Produktion und der 
Einkommen ländlicher Haushalte
Die Schweiz setzt sich für die Verbesserung der Kennt-
nisse und der Verwaltung der Wasserressourcen des 
Tschad und für die Bewirtschaftung der periodisch 
überfluteten Talsohlen ein. Sie engagiert sich für die 
Wiedereinführung des Saatgutsystems, die Förderung 
der Wirtschaftszweige Karité-Nüsse und Erdnüsse so-
wie für die Erhaltung der Weideviehzucht.
Durch den Bau von 15 Flussschwellen (kleine Staudäm-
me) hat die Lokalbevölkerung 520 ha neues Kulturland 
gewonnen. Der Grundwasserspiegel steigt wieder an 
und die erosionsgefährdeten Böden erholen sich.
Humanitäre Hilfe 
Die Humanitäre Hilfe leistet einen Beitrag zu den inter-
nationalen Hilfs- und Schutzbestrebungen für die von 
Krisen heimgesuchten Bevölkerungsgruppen, wobei 
sie sich auf nachhaltige Lösungen für die Vertriebenen 
und die Gastgemeinschaften konzentriert (Ende 2013: 
540‘000 intern Vertriebene und Flüchtlinge). Zudem 
führt sie vermehrt Impfkampagnen zur Bekämpfung 
der Epidemien durch und stärkt die Widerstandsfähig-
keit der Bevölkerung gegenüber Lebensmittelkrisen. 
Multilaterale Zusammenarbeit
Die Schweiz arbeitet mit mehreren multilateralen Or-
ganisationen zusammen: mit der UNICEF im Bereich 
Wasser und sanitäre Grundversorgung, mit der Inter-
nationalen Organisation für Migration (IOM) bei der 
Wiedereingliederung der aus Libyen zurückkehren-
Zahlen und Fakten (Quelle: Weltentwicklungsindikatoren 2013 der Weltbank)
Fläche  1’284’000 km2
Bevölkerung     11.525 Mio. 
Bevölkerungswachstumsquote pro Jahr (seit 1990)    2.6 %
Lebenserwartung bei Geburt: Frauen / Männer    51.0 / 48.1 Jahre
Analphabetismusquote Erwachsene: Frauen / Männer  75.8 / 55.0 %
Bruttoinlandprodukt (BIP) pro Kopf  918.1 USD
Bevölkerungsanteil mit weniger als 1.3 USD pro Tag  46.7 %
Die DEZA setzt sich für die Verbesse-
rung der Bildungsqualität ein. Foto: 
Didier  Douziech
Die Verbesserung der Ernährungssi-
cherheit ist eine zentrale Herausfor-
derung im Tschad und ein vorrangiges 
Ziel der DEZA. Foto: Yvan Pasteur
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Die DEZA unterstützt die aus Libyen 
zurückkehrenden Migrantinnen und 
Migranten und trägt so zur Stabilität 
und zum Frieden im Tschad bei. Foto: 












DEZA/EZA Landwirtschaft und 
Ernährungssicherheit: 8.5
DEZA/HH Bildung und 
Berufsbildung: 0.5
DEZA/HH Landwirtschaft und 
Ernährungssicherheit: 1.0
DEZA/HH Schutz und Hilfe für 
vertriebene Personen: 1.2
